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Der Umftand, dafs Boccaa'or Ende 1530 oder Anfang 1531 fein Haus in

Blois an ]Wic/ze’l Caß'on verkauft hatte, und fich fchon feit mehr als 8 Monaten in

Paris aufhielt, ehe Wir Nachrichten betreffend des Neubaus des Hötel-a’e-Ville da-

felbft befitzen, könnte auch durch die Projectirung der Kirche St.-Euftac/ze veran-

lafst werden fein. Wir werden ferner gelegentlich des Hölel-de-Ville hervorzu-

heben haben, dafs die Zahl der Architekten, die damals in Paris eine Meifier-

fchaft im neuen Stile befafsen, eine geringe war. _‘7ean de la Barren“) endlich,

der den Grundf’tein legte, war ein langjähriger ]ugendfreund des Königs, hatte deffen

Gefangenfchaft in Spanien getheilt und hätte fomit öfters Gelegenheit haben können,

in Berührung mit Domenico da Cortona zu kommen, den wir mehrfach als. eigent-

lichen Leibarchitekten des Königs erkennen mufsten.

Interefi'ant wäre es zu wiffen, in Folge welcher Umflände Du Cerceau dazu kam, jenen Ent-

wurf für die Fagade diefer Kirche zu machen, den wir Fig. 156, S. 465 abbildeten. Vor 1533 “I“) kann

er ihn nicht gezeichnet haben, da er erlt in diefem jahre aus Italien heimkehrte. Leider befitzt man

aber in diefer Sache nicht die geringfle Angabe.

Die Gründe zu Gunfien von Domenico da Carlona find fomit noch nicht end-

giltig überzeugend; dagegen haben aber die ftiliflifchen Einwände gegen feine Autor-

fchaft keineswegs den Werth, den wir ihnen lange beizulegen geneigt waren. Einiges

fpricht fogar für diefe Autorfchaft. Sie ift jedenfalls viel möglicher als diejenige

Pierre Lomercier's.

2) Sonftige Kirchen.

Das nächfte Beifpiel, an dem wir eine Weiterentwickelung der Formen der

Früh-Renaiffance finden, bildet nur einen kleinen Theil an einer normannifchen

Kirche.

Der Vierungsthurm von St.-Pierre zu Coutances wäre nach Palnsz’re 1545—80

errichtet und das ‘v'\"erk von Richard Valin, Guillaume Le Ronssel und Nic. Saure].

Fig. 1831117) zeigt den intereffanten Aufbau des Innern, der gefchickt die zwei

Galerien und das Fenftergefchofs mit den zwei Halbfäulen-Ordnungen verbindet, die

mit den Rippen durchgehende emporiteigende Linien bilden, die durch die Arcaden

verfpannt find. Nach Anlhyme Saint-Paul wäre er ein Ableger des Vierungs-

thurmes der dortigen Kathedrale.

Vergleicht man das Gliederungsfyltem diefer Pfeiler mit jenen von St.-Eu/larfie zu Paris, fo wird

man erkennen, dafs die Entwickelung der Formen im Sinne der Vereinfachung der Hoch-Renaifi‘ance

Fortfchritte gemacht hat. Zum befl'eren Verfländnil's haben wir Fig. 184““) daneben gefiellt, welche in

St.-Eu/laflze die Vermittelung der Gliederung der Seitenfchifl'spfeiler mit denen des Mittelfehiffs belfer er-

kennen läfl't, fowie ihren Gegenfatz zu dem Pilaf’cer der großen Ordnung an dem Vierungspfeiler, der

die Höhe der drei Ordnungen an den Seitenfchifl'spfeilern hat.

Es find noch folgende Theile von Kirchen erwähnenswerth:

Das Kreuzfchifi der Kirche zu Chaumont in der Champagne und das der Kathedrale zu Evreux

(beide Stile Louis XII.), ein Theil des Kreuzfchit’fes von Notre—Dame zu Beaune (Franz I.). Die Schlafs-

1115) Jam de la Harn, Graf von Elampzs‚ war bereits 1513 Vale! da Hmm/Fre Franz ]. vor defl'en Regierungs-

antritt. Später wurde er Lieutenant g'énéral au gouvernmznzt rl: Paris und dann Pféwi de Paris. 153! WUrde er ferner

Bibliothekar des Königs zu Blois, wo bis um diefe Zeit, wie wir fahen, Domenico da Coriana (ein eigenes Haus hatte. (Ge—

fällige Mittheiluugen des Herrn A. d: Chamßeaux.)

1115) Siehe: GEYMÜLLER, H. DE. Les Du Genau: de., a. a. O., S. 13 bis 14.

111") Facf.-Repr. nach: PALUSTRE, L. La Renai[ancz en France, a. a. O. Mai/on Quantin édz't. Bd. II. Kap. Nor«

mandie. An einem Strebepfeiler liefi: man den Namen Jehan L:äretox 1558.

1118) Facf.-Repr. nach: CALLIAT, V. etc. Siehe Note „oo.
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capelle zu Villers-Cotterets msn) ift ein recht- Fig. I83-

eckiger Raum mit flacher Decke, Halbfäulen mit

eigenthiimlichem confolenartigem Auffatz und Zwil-

lingsfenfler mit Korbbögen und Mafswerk da-

zwifchen, alles in vorgefchrittenen Früh-Renaifl'ance-

formen.

In der Kathedrale zu Seus in; die Capelle

rechts von der Marien—Capelle um 1540 zu er-

wähnen. Sie hat fchlanke korinthifirende Pilafler

mit Rautenfüllungen am Schaft, und ein Tonnen-

gewölbe aus Quadem, an welchen ohne Rückficht

auf deren Fugen durch wenig vorfpringende rippen-

artige Profile Felder von cafl'ettenartiger Anordnung

mit abwechfelnden Kreifen und Rechtecken gebildet

werden. Die Fenfler und ihr Mafswerk find denen

von St„Eußac/zz zu Paris verwandt, Die Kapitelle

und Sculpturen des Eingangsbogens find viel beiler,

und etwas in der frühen Art _‘7ezm Goujafl's.

Ferner in der Kathedrale zu Noyon die

C/za;elle .\'olre-Dame-a’e-Bons—Serours. Zwei Gewölbe,

Altar, Baldachine, errichtet von den Bifchöfen Karl

und _‘7’ahamz Hangtfl, von fehr reicher, etwas

fchwerer Bildung, etwas im Charakter Halbfin’fcher

Früh-Renaifi'ance. '

In der Picardie die Kirche von Poix, mit

reichem Ge’:wölbe und hängenden Schlufsiteinen.

Das Innere der Kirche zu Cravant bei Auxerre

enthält verfchiedene intereffante Theile. Strenge

und gute Pfeiler mit Pilaftern bekleidet, die etwas

an jene der Kathedrale von Pavia. erinnern dürften,

Gewölbecaffettirungen u. [. w. In der Frei-Graf-

fchaft ift das Innere der Capelle zu Pesmes““’),

fcheinhar aus der reiferen Zeit des Stils Fran;ais I., und in Bordeaux fiammt die Capelle links vom

Hauptaltar von Sr.-Sazwz'n auch aus dem XVI. ]ahr- St.-Pierre zu Coutances. — Inneres des

hundert.
Vierungs-Thurmes “”).

c) Innerer Aufbau im Stil Marguerite de Valais.

Aus diefer reizendsten, fo fchnell vorübergehenden Phafe des XVI. Jahrhunderts,

in welcher die Früh-Renaiffance oder der Stil Francois [. zur volll’cen Reife gelangt,

ilt leider nur ein größeres Beifpiel zu meiner Kenntnifs gekommen, während wir

eine Anzahl Beifpiele in der Aufsenarchitektur anfiihren konnten. Es il“: dies die

Abteikirche von Valmont, nördlich von Fécamp. Sie iPc als Ruine bis zum Fenf’cer—

gurt erhalten. Glatte dorifche Säulen mit Blattkranz am Säulenhals tragen reich—

profilirte Rundbogen ohne Archivolten. Ueber einem Gurtgefims beginnt das Tri—

forium. In jedem ]oche ruhen vier Rundbogen direct auf den Kapitellen der jonifchen

Säulchen, die in der Mitte der Trave’e immer gekuppelt find. Ein glatter trennender

Pfeiler entfpricht den unteren Säulen, vor welchen auf im Gurt ausgekragten Con-

folenkapitellen Statuen fiehen follten, deren Baldachine aus dem Gefims über dem

Triforium hervortreten.

1113“) Abgehildet bei: PALUSTRE, L. La Renai/‘ance m France, 3. a. O., Bd. I, S. 133.

1119) Abgebildet bei: NODIER u. TAYLOR, a. a. O., Franc/ze Condé, Bd. I, Bl 8.


